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Zu einem Zeitpunkt als die Geschichtswissenschaft, die Archäologie und das Mu¬
seumswesen noch weitgehend in den Kinderschuhen steckten, übernahmen die
deutschen Geschichts- und Altertumsvereine Forschungs-, Publikations- und In¬
ventarisierungsarbeiten, die heute alle von öffentlichen Institutionen getragen wer¬
den 1

. Der Sekretär des Hamburger Geschichtsvereins, Karl Koppmann, beschrieb
die selbst gesteckten Ziele und Aufgaben wie folgt: Die Aufgaben des Hamburgi-
schen Geschiehtsvereins, der eine Gelehrtengesellschaft weder sein kann noch sein
will, gehen im Allgemeinen nach drei Richtungen hin: er will sammeln und erhal¬
ten, will veröffentlichen, erforschen und darstellen, will Liebe zur Geschichte der
Heimat und damit zur Heimat selbst wecken, nähren und pflegen. Diese Aufgaben
stehen einander ebenbürtig zur Seite2

. Mit diesen Worten umriss er kurz und bün¬
dig die wesentlichen Tätigkeitsbereiche. Sie wurden aber nicht in allen Vereinen
gleich behandelt, da diese durchaus unterschiedliche Schwerpunktsetzungen Vor¬
nahmen. Neben diesen praktischen Aufgaben wurden die Vereine von Anfang an
bewusst oder unbewusst implizit oder explizit von den regierenden Fürsten und den
staatstragenden Eliten dazu benutzt, historische Identitäten zu schaffen. Als Motiva¬
tion nennen die Protagonisten unisono: ihren sanctus amor patriae. Monarchen, Be¬
amte und Bürger sahen in den historischen Gesellschaften ein geeignetes Mittel,
die Geschichtsforschung in ihrem Sinne - traditionalistisch und oft monarchistisch
- zu fördern, und hofften, dass sie auch dazu beitragen würden, nationale bezie¬
hungsweise regionale Identitäten und Loyalitäten zu kreieren und zu befestigen.

In Deutschland wurden seit den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts die ersten Ge¬
schichtsgesellschaften gegründet3 , ihre Anzahl stieg dann in den 30er Jahren rasch

1 Die Bezeichnung Geschichts- und/oder Altertumsverein können für den Betrachtungs¬
zeitraum synonym verwandt werden, weil sie von den Akteuren ebenfalls synonym be¬

nutzt wurden. Eine sich auf den ersten Blick anbietende Differenzierung, gemäß der die
Geschichtsvereine sich auf die Historiographie und die Alterumsvereine sich auf die Ar¬
chäologie oder Sammlungen konzentrierten, greift nicht, da sich die Aufgabenbereiche
meist überschnitten. Darüber hinaus entwickelten sich auch die Alterumsvereine, die sich
zunächst nur der Bodendenkmalpflege widmeten, im Laufe des Jahrhunderts auch zu Ge¬
schichtsvereinen.

2 Karl Koppmann, Der Verein für Hamburgische Geschichte nach seinen Aufgaben, Leis¬
tungen und Wünschen, Hamburg 1884, S. 4. Zu diesem Verein allgemein: Sebastian
Husen, Vaterstädtische Geschichte im republikanischen Stadtstaat. Studien zur Entwick¬
lung des Vereins für Hamburgische Geschichte (1839-1914), Hamburg 1999.
Zum Vereinswesen siehe den immer noch grundlegenden Aufsatz von Thomas NiPPER-
dey, Verein als soziale Struktur in Deutschland im späten 18. und frühen 19. Jahrhun¬
dert, in: Geschichtswissenschaft und Vereinswesen im 19. Jahrhundert, Göttingen 1972,
S. 1-44.
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